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Johann Wincklers

Treuhertzige Warnung
Alle unpartheyiſche gewiſſenhaffte und Tugend

liebende Hamburger

Sich fur

Valthaſar Stielcke
und ſeinem unruhigem Anhang

Jn Betrachtung der zeitlichen und ewigen Gefahr
mit hochſter Sorgfalt und Fleiß wahrzunehmen.

Hamburg zu finden bey Gottfried Liebernickel im Dohm.
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wcen Achdem mich OOtt durch ordentlichen Beruff nicht nur zu
iæ einem Paſtor, ſondern auch zum Senior des R. Miniſterii

C

J geſetzt glaube ich ſie werden mir die Freyheit und Recht zu

erkennen daß ich ſie fur einer obſchwebenden zeitlichen und
ewigen Gefahr warne. GOoTT ſaget: Wo der Wachter ſahe
das Schwerdt kommen und die Drometen nicht blieſe
noch ſein Volck warnete und das Schwerdt kame und
nehme etliche weg dieſelbe wurden wohl umb ihrer Sun
den willen weggenommen aber ihr Blut will ich von des
Wachters Hand fordern. Ezech. 33. v. G.

Wenn ich nun durch die Gnade des HErrn aus ſeinem Wort
ſehe daß er das Schwerdt ſeines Zorns und Straffe gezucket gegen
Balthaſar Stieleken undſeinen Auhang alſo daß das Urtheil der Sun
den nicht ſaumig iſt und ihr Gericht nicht ſchlaffet ſo finde ich mich
nach meinem wiſſen und Gewiſſen verbunden /alle andere dafur als
ein ordentlicher Wachter zu warnen und meine Seele ſo viel au
mir iſt zu retten.

Erſuche aber alle Chriſtliche Leſer zuforderſt hertzlich mit den

Worten unſeres lieben immanuelis: Richtet nicht nach dem
Auſehen ſondernrichtet ein rechtes Gericht. Joh.7. v. 28.
Jch weiß wohl daß viele nund die meine Schrifften und Geſchaffte in
er Jacobiten Sache fur Eigenſinn Paſſion gegen Hrn. D. Mayern
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 glννintereſſe, temeritæt &c. auffnehmen: welches Gericht mir aber ein
geringes iſt der ich mich am beſten kenne und furwahr vor dem furch
te welcher auch wird ans Licht bringen was im finſtern verborgen
iſt und den Raht des Hertzens offenbahren: wie ich mich auch meiner
baldigen Aufloſung verſehe. Jch bitte aber das man laſſe das Gericht
uber mein Hertz dem Hertzenkundiger uber und richte was er fiehet
und lieſet: Dieſes gehoret fur Menſchen jenes fur GOtt.

 νν ç„νναανο, vit rute wur—den nur mehr in Harniſch gebracht es wurde Oel ins Feuer geaof
ſen und groſſer Haß und Unruhe erwecket: die Heyden ſagten ſelber:
Trinſtra niri a nikit: —3.

vußz iwir uicht auch lieber wolten dasMaul zuhalten und der Well glenndſchafft /gute Tage und Gemach haben

und leben wie ſie ebt. Das Ampt iſt Gottes das ſtraffen der
Sunde iſt ſein Befehl es ſey zurechter Zeit oder zur Unzeit  horet
man nicht auff zu ſundigen ſo horet nicht auff die Gottliche Obli-
gation zu ſtraffen; du ſolt ihnen mein Wort ſagen ſte gehorchen/
oder laſſens denn es iſt ein ungehorſam Volck. Ezech.2/7
Durch das ſtraffen ſucht Gott die weſſerung: Sich daran argern
gehoret zu des Teuffels Berſtockung. Wann die Gemeine zu
Corinthko Paulo nicht will Gehor geben was er h

mnenzuvor geſägt/III ſoſchreibet Er: Jch will nicht ſchonen ſintemahlihr ſucht daff
n ihr



5. V. 20. dahin dann auch meine Intention zielet daß ſo ja Baltha-
ſar Stieleke und ſein Anhang nicht horen will der gutige GOtt noch
viel andern das Gewiſſen auffwecken moge ſich zu huten daß nicht
daſſelbe mit jener Sunde beflecket ſondern bewahret werde.

Sagt man die Sache ſey von der Wichtigkeit nicht daß man
ſo viel dicentes davon mache Hr. D. Mayer komme doch nicht und
konne auch vermoge ſeiner eigenen Worte nicht kommen ſo er nicht
wolle den Rahmen eines honnetten Menſchen verliehren man kon
ne ja in der jacobiten Geſuch deſto leichter gehehlen als in Hn. Hen-
nings Wahlgeſchehen ſo hatte man Ruhe in der Stadt und Kircheun.

So dienet zur Antwort:
1. Sodie Sache von ſchlechter Wichtigkeit iſt warum treiben

die Jacobiten dann dieſelbe mit ſolcher korce? Warumb turbiren ſie
die Stadt daß ſie zur freyen deliberation wichtiger affairen nicht
gelangen kan? Paulus wunſchte daß die arare und die eine Ge

meine conturbiren ausgerottet werden ſollen Gal. 5. V. 12.
Jſt dieſes gering? Wird nicht ein Leib von innerlicher Hitze und
Kalte mehr graviret, als von euſſerlicher? Erſchuttern nicht die inner

lichen Dunſte die Erde viel gefahrlicher als die auſſerlichen ſtarckſte
Winde? Jſſt dieſe Sache nicht ſo wichtig? Warumb dringen ſie ſo
viel in E. Hoch-Edl. Rath daß er wider beſſer Wiſſen und Gewiſ
ſen ſie connirwiren ſoll und hindern ihn an der propoſition hoch
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wichtiger Sachen in der verſammleten Burgerſchafft  Warumb
opponiren ſte ſich ſo hefftig dem Ehrwurdigen Miniſterio? Thun
ſie es mit Verſtand ſokan die Sache ſoſchlecht nicht anzuſehen ſeyn:
ſo aber aus Unſinnigkeit ſo kan dieſelbe die Stadt offentlich nicht
dulden ſondern iſt ſchuldig ihr nach Vermogen in allen Stucken zu
begegnen inſonderheit da ſie noch darzu wider ſo vieler Remonſtra-
tiones, bevorab des Ehrw. Miniſterii, wollen Recht haben/und noch
darzu daſſelbe beſchimpffen. Lutherus ſchreibet in ſolchem Fall:
Es will dem Herrn Paſtorn nicht gebuhren daß er zum Frevel und Unrecht an
ihm begangen ſoll ſtillichweigen vielweniger billigen; NB. ſonderlich wril ſie ih
re Sunden als recht und wohlgethan! vertheidigen: Denn Vergebung der
Sunden gilt nicht denn allein wo die Sunde erkannt und bekandt worden. Daß
die Chriſten aber ſollen Gewalt und Unrecht leiden iſt wahr nemblich wann es
die thun ſo da onentliche einde des Worts ſind: Die Sunde aber verer ſo da
ruhmen ſie ſein hruder nollen ſie als Seelſorger ſtraffen Matth. 18. nicht dar
zu ſtillſchweigen vielweniger billigen oder ſie muſſen des ſchrecklichen Urtheils ge
warten Ezech. 3. Sein Blut will ich von deiner Hand fordern. Darumb wol
len ſie Bruder das iſt Chriſten geruühmet ſeyn ſo laſſen ſie ihre Sunde ſtrauen

verthädigen ſo bekennen ne daß ſie nicht Chriſten ſondern Verfolger und Fein
bekennen dieſelben und beſſern ſich wollen nie aber ihre Sunde als recht getnan

de Gottlicher Lehre NB. ſeyn. Tom. 5. Altenb. pag. 590.

2. Wann der Satz aus Hrn. D, Mavers Worten feſt ſtehet
baß er weder auf Vocation noch Renovation kom̃en wolle noch koñe
ſo kan ja nicht folgen Ergo ſoll man umb Friede willen in der Jaco-
biten Geſuch der Renovation aehthlen; ſondern inan ſoll ſie umb
Friedens wegen abweiſen daß wie R. Miniſterium angewieſen
der Name GoOttes mit Bewuſt nicht mißbrauchet die lobl. Stadt
nicht proſtituiret, mit Gottlichen Sachen nicht offentlich geſpielet/
und dieſen Lenten nicht derWille gelaſſen werde; als er ſich denn biß
hero genugſam an den Tag geleget wie gefahrlich derſelbe in Kir
chenund Civil-Sachen ſey. Wie nun dieſe Folgen nicht von gerin
gem Gewicht ſo verbinden ſie deſtomehr ſo leicht in den ſolcher
maſſen vergeblichen Geſuch der Jacobiten nicht zugehehlen.
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3. Hrn. Hennings Exempel muß immer herhalten da man

billiger auff ſein gegenwartiges Verhalten und treue Dienſte in
ſeinem Ammte nunmehro ſehen als zu ſeiner Betrübniß den alten
Koht ruhren ſolte. Jch habe darauf zu anderer Zeit geantwortet
und den Unterſcheid zwiſchen beyden Occurrentien geztiget. Geſetzt
aber daß beyde von gleicher Art und Gewicht ſo folget doch nicht
man hat damahls in des Volckes Geſuch gehehlet ergo ſoll man
nun auchin der Renovations-Sache es thun. Ein HaußVater halt
einen Fehler etlichen ſeiner Haußaenoſſen zu gute dieſe werden dar
auff nur kecker und fangen annach dem HaußVater wenig zu fra
gen: Ergo ſoll er ihnen noch mehres zu laſſen. Welche lah
me Folge ware dieſei? Vielmehr iſt man ſchuldig den Jacobiten
hierunter deſtoweniger zu favoriſiren, weil der traurige Augen
ſchein es giebet zu welchen gefahrlichen und weit ausſehenden
Coniſequentien ſie die Connĩventz mißbrauchen. Laſſet man ihnen
wieder freye Hande aeaen alles Bitten Ermahnen. Bezeugen E.
Hochw. Rahts und Ehrw. Miniſterii ſo wird es die Stadt kunf
tig hin erfahren wie ſchwer dieſelbe ihr ſeyn werde. Deeſt reme-
dii locus, ubi, quæ vitia fuerunt, mores fiunt. Wenn Laſter
eine Gewohnheit werden ſo iſt es aeſchehen. GOtt bewahre ynich
in Gnaden daß ich geſtallten Sachen nach darzu nicht rathe und
helffe. Der gebrannte furchtet das Fener.

Damit aber der unpartheiliae Leſer in Hamburg ſehe daß
ich groſſe Urſache habe die gewiſſtuhaffte. Hamburger Ampt und
Gewiſſens halber zu warnen fur Balthraſar Stielckens Anhang fich
zu huten ſo ſie uch nicht mit ühm in zeitliche und ewige Gefahr ſtur
tzen wollen ſo will ich ihnen etliche Verbrechen und Sunde derſel
ven furhalten auff welchen der groſſe Majeſtatiſche GOTT zeit
liche und ewige Straffe geleget hat.
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Das erſte Verbrechen iſt die ungerechte Anmaſſung of
fentlicher Gewalt unter einer falſchen Prætenſion und Vorwand
und derſelben tyranniſcher Gebrauch zum groſſen Nachtheil der
Kirchen und Stadt Wohlfahrt.

Daher ich ſchlieſſe:

Weiche ſich unter einer falſchen prætenſion unrechtmaßig offent
licher Gewalt anmaſſen dieſelbe auch zum aroſten Nach—
theil der Kirchen und gemeinen Weſens Wolfahrt tyranniſch
mißbrauchen die ſturtzen ſich in zeitliche und ewige Gefahrj
und muß man andere billig fur ſie warnen.

Balthaſar Stielke und ſein Anhaug thut ſolches
Ergo ſturtzet er ſich mit ihnen in zeitliche und ewige Gefahr und

ſind daher andere Chriſtliche und gewiſſenhaffte Hamburger
billig fur ſie zu warnen.

Denmn erſten Satz wird ein jeglicher gewiſſenhaffter Chriſt
aus dem Zeugnis der Warheit des HErrn in ſeinem Gewiſſen Bey
fall geben muſſen der aus denſelben gelehret daß falſche Præten-
ſion in und zu wichtigen offentlichen Dingen unrechtmatzige An
maſſung offentlicher Gewalt und tyranniſcher Mißbrauch zum
Nachtheil der Kirchen und gemeinen Wohlfahrt ſolche Sunden
ſeyn welche mit dem Glauben guten Gewiſfen und GOottes Gnade
nicht beſtenen konnen ſondern gotklichen Zorn Straff und Ge
ticht nach ſich ziehen. t Pet. 4. v. 15.  Ein frembdes Ampt præ-
tendiren ohne warhafftigen gottlichen Beruff iſt ein leidens
wurdiges Verbrechen als ſonſt eine groſſe Ubelthat: Ronaxen re
cte dicuntur, qui fines offieii ſibi aemandati transgrediuntur,

ſine vocatione alienis officiis negotiis ſeſe. immiſcent.
1Cor. 7. v.17. 20. 24. Das iſt: Man agt von denen recht
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daß ſie wider GOtt ſtreiten die die Grantzen ihres an
befohlenen Amptes uberſchreiten und ohne Beruff in
frembde Aempter und Geſchaffte ſich einmengen: ſagt in
1. L der ſeel. Hr. D. Gerh. p s75. 2. Wer das Schwerdt nim—
net der ſoll durchs Schwerdt umbkommen. Matth. 26.
v. 52. Das iſt ja nicht anders/ ſagt Lurherus, deñ dan niemand ſoll mit ei
zenem Frevelſich der Gewalt unterwinden. Wie kont ihr doch fur dieſen GOttes
Rechten und Spruchen uber die ihr euch ruhmet gottlichem Recht nachzufahren
ind nehmet doch das Schwerdt ſelbſt und ſetzt euch wider die Obrigkeit von
BOtt verordnet: Meinet ihr nicht das Urtheil S. Pauli Kom. 13. z. werde
uch treffen? Tom. 3. Altenb. ferrz. Wie hoch ſtrafft GOtt den Aus—
ruch ſolcher Gewalt? 3. Wasſtrotzeſtu du Tyrann daß du
anſt Schaden thunrc. darum wird dich auch GOtt gantz
ind gar zerſtohren aind aus der Hutten reiſſen und aus
em Lande der Lebendigen ausrotten. pCz2/3.7 So man
jelts an Erempeln nicht. Ablolon nahm ſich aus falcher præten-

ion unrechtmaſſiger offentlichen Gewalt an mißbrauchte dieſelbe
um Nachtheil der Kirchen und des gemeinen Weſens Tyran—
liſch: Was nahm er aber fur ein Ende? Wurde nicht der Sund
luth zur Straffe der erſten Welt der Lauff gemacht daß ſich da
Tyrannen funden Gen. 6/.4. das iſt wie Lutherus gloſfiret,
Stoltze und vermenene Leute die ſfich des Regiments allein unterſtunden und zu ſich
eriſſen haben. Dieſe hieſſen Nephilim, nicht von der Groſſe ſondern von der
ryranney und Gewalt damit ſie gewutet haben und weder Geſetz noch Ehr
ahrkeit angeſehen und ſchlechterdinas ihren Luſten und Begierden nachgegan
en ſind; dann welche mit Recht und Geſetzen regieren die nennet die Schrifft
irtenund Furſten die aber mit Unrecht und Gewalt verfahren die werden recht
eneninet Nephilim, darumb daß ſie überfallen und unterdrucken. T.y. Alt.f.n85.

Wie nun der erſte Satz feſt und gewiß iſt ſo habe den an
eren darauff zu beweiſen nemblich daß Balthaſar dStielcke
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und ſein Anhang unkLer falſcher Prætenſion ſich unrechtmaſ
ſiger Ciewalt anmaſſe ſie zum Nachtheil der Kirchen und
des grmemen Weſens Tyranniſch mißbrauche..

J. Daß Balthaſar Stielckens und ſeiner Conſörten Præten-
ſion, Deputirte der Gemeine zu St. Jacobi zu ſeyn die Renovations-
Sache Hrn. D. Mayers alſso als geſchehen zu beſorgen falſch ſey
hat Rev. Miniſterium in der genugſamen Hintertreibung der unbe
fugten Auflagen 1703. den t4 Febr. und jungſt in ſeinem beſſern Be
weiß auch ich in meiner Beantwortung der Species Facti imerſten
Theil mit ſattſahmen Grunden dargethan: welche Argumenta ſie
zuſammen hatten ſollen. vornehmen und. jegliches gründlich be—
antworten ſoſie ſich furOtt und der Wahrheit ruhmenwolten wie
ſie thun daß ſie nicht uberzeuget waren; wie ſie wuſten daßich ihre
angefuhrte Beweiſungen von Stuckzu Stück behandelt und wieder
leget habe als ich es auff ihre den 5 Jul. 1703: gedruckte Apologie
nochmahls zum Zeugnißuber ſie thun will.

Gie ſägen in der Antwort auff den 1. punct.
t. Es iſt vollkommen in unſer Legitimations-Schrifft und dargelegten

Beweißthumb zur Genüge unſere deputation dargethan. Antwort. Wann
ein Kind das etwas hergelallet ſich perſuadiret und ruhmet es
habe vollkommen peroriret ſo muß billigein Verſtandiger druber
iachen. Jſt denn deßwegenerwieſenund dargethan: datz ſie in der
Legitimations-Schrifft einige Dinge vorgebracht: die ſie zur beor
terung der Frage nicht beweiſen konnen Jſt .ſolches wohl volllom
men dargethan. R. Miniſterium: hat darauff alles diſtincte und
grundlichwiederleget darnuff ſie bißhero nichts geſchweigenlles
auch nur Anfangsweiſe will nicht. ſugen vollkommen darzuthun
undð Gegenremonſtrationen anzufuühren vermoglich:geweſen. Jn
ihremletzten Beweiß iſt kein Beweiß oder Wiederlegung zu ſehen oder
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zuhoren: Soiſtes ja eine Unwarheit ſich deſſen zu ruhmen und ein
Betrugder Einfaltigen.

2. Wann wirdie angebrachte Allegata und Similia oder Gleichniſſe recht
betrachten ſo konnen wir nichts anders darauff antworten als daß durch dieſelbiqge
ã pugno adoculum concludirtt werde. Wir wollen aber dieſe und andere Bloſſe in
anſehen anderer etwa tacite conſentirenden geiſtl. Vater allhie nicht vor der Welt
auff decken wie ſonſt dem Noa von ſtinem Sohne Cham wiederfahren. Antw.

Ein toller Menſch kan wohl auff eines Verſtandiaen vernunftige Zu
rede auchſagen das reimet ſich wie eint Fauſt auffs Auge: Jſts dar
umb wahr? Zur Wiederlegung einer StreitFrage gehoret nicht ſa
gen und ruhmen ſondern Beweiß. Mangeltseinem hieran ſo zeiget
ſein Maul ſeine Bloſſe und Schande an; Und iſt Sunde den Lehrern
eine Bloſſe vorzurucken.

3. Es haben die Mombra R. M. welche ſonſt die Majora gemacht das
Concept oder Entwurff. des nogenandten befſeren Beweiſes wohl nicht einmahl
(wie wir ſchon deſſen benachrichtiget ſeyn) alle angeſehen anerwogen ja auch Dinge
darinnen referiret werden die Reverendo Miniſterio in corpore congregato
erſt hatten hinterbracht werden muſſen welches aber nicht geſchenen weil danelbe
ſieder dem als es (nemlich am vergangenen Freytage den zo iunii.) paſſiret, nicht
verſammlet geweſen ſeyn kan und alio nichts collegialiter tractiret worden.
Derohalben alles was hieraus veranluſſet werden dorfftle oder konte zu ſchwerer
Verantwortung des Hrn Concipiſten und derer wenigen die mit ihm hierinnen

tinig geworden wir geſtellet ſeyn laſſen. Antwort: Dieſes reimet ſich
zuder grage daß Stieleke und ſeine Conſorten nicht legitime Depu-

tati ſeyn wie tine Fauſt aufs Auge. Wer alle dieſe Dicenterey vaſſi-
ren lieſſe folget alsdann auch wohl Ergo ſind ſie rechtmasſige
Deputati der Gemeine us. JJcobi R. Miniſterium iſt Balthaiar
Ftielcken und ſeinem Anhang nicht ſchuldig von ſeinem Concept
Rechenſchafft zu geben vielweniger furchtet der Autor des beſſeren
Beweiſes ihr Drauen darzu ich michbekenne (ob ich gleich nicht in
allen wegen etlicher auff einanderfolgenden Predigten die Feder ge
fuhret) und zwar aus folgendem Concluſo Reverendi Miriſterii:
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Das ausgegebene Scriptum der Jacobiten kurtzlich und
nachdrucklich zu widerlegen welches Hr. Seniori zu beſor

gen recommendiret worden; nemlich wegen kurtze der Zeit
wie die vorige zwey Schrifften Reverendi Miniſterii in plenp
nicht verleſen worden die einem furnehnien Membro committiret
worden.

4. Es ware gar nicht. nothig geweſen mit vorgeſetztem Titul Reverendi
Miniſterii, und mit einem ſolchen ratione allegatorum der ſJuriſten- oder vielmehr
injurieuſen Stylo ſich formidabel zu machen angelegen feyn zu laſſen. Maſſen
dieſe Theologiſche SchreibArt die noch in dyn Schrifften des Hrn. Senioris und
Rev.Miniſterii vorigen Schrifft abiunehmen geweſen gar nicht gleichformig iſt/
wiewohl dieſes gantz nicht Juriſtiſch heraus kompt daß Az. oder auff dem dritten
Blat des erſten Bogens unverantwortlich und unſtraflich mit einander ver
bunden worden. Und ſo muß es kommen daß ein Sohalma aus Gottes Ver—
hangniß alſo ex imprudentia mit unterlauffen muß. Antwort. Dieſes iſt

abermahl Dicenterey und keiner Antwort wurdig.

5. Wir haben Fug Macht und Recht allerdings des von Jhro Maeni.
ſicentz? Hr. D. Mayer, von uns aber noch nicht agnoſeirten vacirenden Paſto-
rats, weil ihrer zwey zur Renuncürung tines Contracts gehoren welches der
turiſtiſche Hr. Coneipient wohl mochte obſerviret haben ehe er eine Contra-
dictoriamrörmaliſirer hätte uns anzunehmen. Antwort: Daß ihrer zwey
Jir Renunciirung eines Contracts gehoren gebe zu nemlich unter
rreyen und zu contrahiren Macht habenden auch den Willen ei
nes Superioris nicht unterworffenen Perſonen in billiger und guter
Sache. Wo aber dieſe zwey eines anderen Willen unterweorffen
ſo gehoret deſſen Conſens und Genehmhaltung dazu. Nun iſt der
Contract eines Paſtoris mit ſeiner Gemeine nicht abfolut und in bey
der Gewalt ſondern Gottes Willen unterworffen und ſo dieſer vor
handen ſo muſſen beyde Theile weichen wenn ſie nicht wieder GOtt
ſtreiten wollen: Daß aber Gottes Wille geweſen daß. Hr. D. Mayer
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General Superintendens, Paſtor und Profeſſor zu Grypswalde und
nicht ferner Paſtor zu St. Jacobi in Haniburg ſtyn ſolle habe ich zu
unterſchiedlichen mahlen ſonderlich in den 1. 2. und zten Theil der
Antwort auff die Species hacti erwieſen darauf wenig oder nichts
Gegenſeitig vorgebracht iſt und alſo auch mein Beweiß annoch

feſt ſtehtt.
6. Es iſt aus Tarnovio, Scherzero, Cypriano und ſonſten erwieſen/ auch

durch die Praxin bey der Wahl des Hrn. Hennings (wobey es noch mehrzu ſar
gen und zu thun gehabt) und anderer in der That erwieſen und bezeuget worden/
daß die Gemeine zur Vocation auff erforderen hinzuziehen und mit nichten
vorbey zu gehen. Antwort. 1. Dieſe Theologi lehren daß der
dritte Stand von Prediger Wahlen nicht auszuſchlieſſen; davon
aber hie die Frage nicht iſt ſondern ob Balthaſar Stielcke und ſei—
ne Conſorten legitime Deputati der Gemeine ſind. Denn welche
Folge iſt es: Der dritte Stand iſt von der Wahl eines Predigers
nicht ausgeſchloſſen Ergo ſind dieſe rechtmaßige Deputati. 2.
Bey Hru. Hennings Wahl war des Volcks Beyſeyn ein unor—
dentlicher Eingriff nicht ein rechtmaßiges Verfahren nach hieſiger
Ordnung Wenm ſolte nicht grauen fur ſolchen Argumentis, und wer
ſieht nicht da dieſe Leute die Unordnung zum Grunde der Sache ſe
tzen daß ſie damit darthun wollen unordentliche Leute zu ſeyn?

7. Wir erkennen Vorſtehere der Gemeine allein die haben wie offters wir darauff
provociret, Deputirte aus der Gemeine begehret und da ſolche denominirets
haben die mit denenſelben auff. vorhergegangene Anſage durch den Kirchen-Knecht
tractiret und aehandelt. Da aber nun die Herrn Juraten als Mandatarii Ordi-
narii die Sache auffgegeben und alſo die Gemeine ſolche fortgeſetzet was ha
ben ſie dann geſündiget? Antwort. 1. Rev. Miniſterium fordert von
Stielcken und ſeinen Conſorten den Beweiß der Vollmacht daß
die Vorſteher ſie zu Deputirten, dieſe wichtige KirchenSache
offentlich und beſtandig zu beſorgen gemacht und NB, machen
konnen und fuhret deſſen Grund und Beweiß an. Was iſt aber
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fur Beweiß zu ſagen: Wir erkennen Vorſtehere der Gemeine &c. Wer
ſiehet nicht die Bloſſe dieſer Leute? 2. Die Hrnu. Juraten haben die
Sache deswegen auffgegeben daß ſie mit guten Gewiſſen Man-
datarii Ordinarii vor GOtt und der Welt ſeyn mochten die die War
heit und gute Ordnung fur Augen hatten: Stieleke aber und ſeine
Conſorten haben die Sache wider Recht und Billigkeit fortgeſetzet
das ſollen ſie dermahleins vor GOTT ſo ſie nicht Buſſe thun
ſchwer genug zu verantworten haben.

3. Es kommet mit denen Juriſtiſchen Allegaten nicht uberein ob ſolten
Deputati Ordinarii nicht Macht haben ſo zu ſagen Sub. Deputatos oder ex
traordinaire Deputirte zu machen: der ware wohl ein elender juriſt, der dieſes
laugnen wolte und müſte derſelbe nie eine Gerichtliche Vollmacht geleſen ge
ſchweige verfertiget haben worinnen ſonſt Subſtituti und ſo zu reden Deſub-
ſtituti, conſtituiret werden daß iſt ein Gevollmachtigter einen andern und der
wider einen andern undſo ferner an ſeine Stelle ſetzenkoönne. Antwort.
Die Allegata haben im Munde zu behaupten daß Ordinarii De-
putati einer Stadt oder derſelben Standen in wichtigen publiqu-
affairen ohne der Stadt oder Standen nicht Macht haben Subde-
putatos zu machen Das ſagen die Rechten und JCti, was aber
in Privat-Sachen rechtlich ſeyn mochte iſt nicht gleich rechtlich in
publicis. Von dieſen reden wir nun deswegen Gegentheil gehal
ten GegenBeweiß anzufuhren ſonſt iſt eben ſo viel als wenn ich
von Aepffeln ſpreche und ein ander von Birnen mir anwortete.

o. Daß der Herr Concipient beſſern Beweiſes einwenden will daß wohl
uicht ſoviel hundert als tauſenden in: der Gemeine ſind die das Verfahren NB.
ber Deputirten billigen und alſo der weniaſte Theil von dem Volck ſie depu-
tirt, &c. So iſt zu antworten: Die, loöbl. Burgerſchafft Aempter Einwoh
nern beſtehet aus mehr als zehenmahl ſoviel tauſenden als hunderten ſo auts
Rahthauß zur Verſammlung einer: Burgerſchafft ſich einſtellen ſo muſſen den
noch jooooos. ſich gefallen laſſen was zoo Perſonen auf dem Rahthauſe mit
bewilliaet. Man verſuche es aber in unſerm Jacobitiſchen Kirchſpiel und laſſe
Hauß bey Hauß fragen oder auff dem KirchenSaal zu erſcheinen anſage umb
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zu vernehmen wie viek darunter ſeyn die dem
putirten aus der Gemeine contradiciren, ſo w
cipienten unvermuthete Contrarium ſich auſſe
ſern feſten Grunden wir uns darauff Kurtze h

1. Jn der groſſen Zahl wird ein Null z
was z5oo Perſonen auff dem Rahthau
eeſſen zum beſten der Stadt beſchlieſſen
muſſen gefallen laſſen: Richt aber w
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der Obrigkeitliche und Lehr-Srand in reſpect des Hauſes und ge—
meinen Standes nach dem Wort Gotes und oller Chriſtl.Lehrer/die
Ober-Stande deßwegen ſind weil ſie von GOtt dem dritten fürgeſetzet
ſind daher er billig zu beſchnidigen daß er das vierdte Gebot nicht
wiſſe noch wiſſen wolle und in ſo fern unwurdig ein Schulmeiſter
zu ſeyn. Wir wiſſen wohl was von Verſamblung des Rahts und
Burgerſchafft wir ſagen ſollen; Dieſe zwey verſammlete Stande
aber mogen dem K. Miniſterio nicht nehmen die Ehre ein Oberſtand
zu ſeyn es wolte dann Tode mit Korah Dathan und Abiram wie
der Aaron ſich aufwerffen und wie erthut dieſe lehren meiſtern und
laſtern; was aber dasſey wirder zu ſeiner Zeit erfahren. Seine
Querelengehen mich nichts an denn ich mit den Pasquillen nichts
zu thun habe. Daß er ſich aber erbietet mit dem Concipienten zju
colloquiren, kaner warten biß Meiſter Stielecke und Conſorten ihn
zum Paſtor zu St. Jacob machen ſo ware alsdann erſt Zeit vom
Colloquio zureden; weil doch in ihren Augen das Rev. Miniſterium
fur ihm wie ein kleines Lichtlein angeſehen iſt.

So vielhaben dieſe Leute gegen K. Min. grundl. Argumenta, daß
Balthaſ. Stielcke und ſein Anhang kein ordentliche berunene Deputati
der Geineinezu St. Jacobi ſeyn furgebracht; So viel iſt von mir in Eil
gegen ihre geſuchte Einwendung geantwortet. Hierauf erſuche alle
Unpartheylige Gewiſſenhaffte und Tugendliebende Hamburger ſie
urtheilen nach der Warheit und Gewiſſen in auffrichtiger reiflicher
Collation R. Miniſterii beſſeren Beweiſes und Stielekiſchen Apolo-

ſt dlch ſ d ſlktHZFie, ob nicht Rev. Mini erium grun i erwie en a; at aar
Stieleke und Conſorten keine Deputati einer ordentlichen Gemeine
ſondern eines unordentlichen Hauffens ſind. Und weil GOttiſt.ein
GoOtt der Ordnung ſie alſo nicht von GOtt zu ihrem Getrieb beruf
fen und alſo was ſie auſſer der Ordnung bißhero gethan nichts
als ungottlich und unverantwortlich ſey und ſo viel ſie zum Nach
theil der Kirchen der Stande und der Stadt gethan ſo viel Sunde
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haben ſie auff ihre Seele gehauffet dafur ſie in der TodesStun
de ſtehen muſſen inſonderheit da ſie ſo offt von denen die GOttes
Geſandte an ſie ſind ermahnet uberzeuget gewarnet ja gebeten
ſind und muthwillig und elata manu ſich wider ſelbe geſetzet ha—
ben. Will Schulmeiſter Tode ſeinem Verſprechen nachkommen
da er ſchreibt: Er will mit ſchuldigem Danck erkennen wenn an ſein Gewiſſen ein
ſtarcker Beweiß als er noch zur Zeit hat kan gebracht werden; ſo will ich mit
ihm Gott dafur dancken und die mir angethane Schmach daß er das
Paſquil C. B. in die Claſſe der unanſtosſigen quten Schrifften geſetzet
von Hertzen vergeben da ichmir ſonſt die ordentliche Ahndung re—
ſervire, daßer dafur reſponſabel ſeynſoll. Jehſorge aber Baltha-
far Stielcke habe ihm ſchon ſeine Stirne eiſerngemacht; weiler ſaget
er habe ſtarcken Beweiß noch zur Zeit nichtgeſehen da er doch ſo viele
geſehen die er nicht mit einemFinger anzuruhren ſich getrauet.

II. Habe ich zu beweiſen daß Balthaſar Stielcke und ſein Au
hang ſich unrechtmasſiger Weiſe unbehoriger Gewalt anmaſſe-

ten und dahero ſich in zeitliche und ewiae Gefahr ſturtzeten auch
deßwegen Ampts und Gewiſſens halber billig alle Chriſtliche. Ham
burger fur ihre Parthey zu warnen habe. Es iſt erwieſen daß ſie
kein Recht und Fug ha ben zur prætendirten Deputation der Gemei
ne daher ſind ne bioſſe Burger die vor GOtt hieſigen Statuten und
Gewiſſen kein groſſer Recht haben als ſonſt andere Burger: hielten
ſte ſich in dieſen Schrancken ſo hatte man nichts wieder ne. Aber es
behertzigẽ doch verſtandige unpartheyliche. hHamburger was dieſekeu
te ſich fur Gewalt ausnehmen. Sie werffen ſich zu Hauptern der Ge
meine auff und was ſie thun das ſoll frey abſolut gethan ſeyn was
fie ſprechen das ſoll gelten trotz der Hrn. Patronen, Prediger und.

ſuraten! Solten die 12 benandte Manner eydlich befraget werden
ob mit ihrem Bewuſt Vortrag und Gutbefinden die letzte Apologie
cins Licht gekommen ſo iſt zu beſorgen Balthaſar Stielexe und Tode

C hat
D



hatten das fur ihren Kopff gethan. So großiſt ſeine Gewalt daß
auch die Conſorten vor ihm die Hand auffs Maul legen muſſen!
Habenſie und ſonderlich Stieleke, nicht die Gewalt genommen die
in ordentlichen Republiquen, und von dieſer Stadt Recellen ubel—
angeſehene Conventicula nach Gefallen zu halten und: hierdurch
ſich einen Anhang und ſeine boſe Sache deſtogewaltiger zu machen?
Haben ſie die ordentliche Gewalt dieſer Stadt und von ihr ergangene
offtere inhibition reſpectiret, und nicht vielmehr ihren Kopf wieder
die rechtmasſige Haupter geſetzet? Was fur Schrifften haben ſie
nicht eigenmachtig gemacht und E. Hochw. Rahtſund R. Miniſte-
rium graviretſ Was Gewalt haben ſie gegen E. HochEdl. Raths
Remonſtration und ihre Mittburger auf dem Rahthauſe durſtiglich

ergriffen die nothige Propoſitiones und beſoigniren der wichtigſten
Stadt-Sachen gehindert die Crone beſetzet das lobliche Collegium
der Herren OberAlten nach eigenem Willen auffgehalten der Ord—
nung nach mit den Zugehorigen nicht in die Kirchſpiel zu treten? Und
dergleichen Gewalt haben ſie viel gebraucht: aber aus welcher Voll
macht und Recht vor GOtt unſerm Herrn JEſu und ſeinen außer
wehlten Engeln?

Welche Gewalt ſie ſich gegen E. Hoche Edl. Naht Hrn. Kirchen
Vorſteher und MittBurger ja nicht heimlich ſonderu offenbarlich
ausnehmen: Solches hat: R. Min. im beſſern, Beweiß genug er
wieſen und die verſammlete Burgerſchafft bey jungſtem Convent
abermahl erfahren muſſen. GOttehat dem offentlichen Predig
Ampt die Macht zu lehren aus Gottee Wort die Gewiſſen zu unter
richten und entſtehende Zweiffel in KirchenSachen mit zuerortern
auffgrtragen. Des Prieſters Lippen ſollen die Lehre bewah
ren daß man aus ſeinem Munde das Geſetz ſuche danner
jſtein Engel des HErrn Zebaoth. Mal. 2.9.7. Deut. 17N. q.

Die:



 yνννDie Bugenhagiſche Kirchen-Ordnung weiſet auch zum Beſchluß
die Burger dahin an. Aber Stieleke und ſein Anhang nehmen ſich
da ſie doch nichts ſind als Privat-Burger die Gewalt mit offent
lich ungegrundeten Schrifften dem Unterricht ihrer Lehrer ſich zu
opponiren, ja gar ſie zu meiſtern und zu laſtern. Wer hat ihnen zu
dieſen allen das Recht gegeben? Jſt es nicht eine Augenſcheinliche
nunrechtmasſige Anmaſſung der unbehorigen Gewalt?

Sie ſuchen ſolche in der Apologie zu beſchonen.
1. Wir ſagen daß wir nicht anders finden als einen rechtmasſigen Be

ruff in dieſer Sache vor uns zu haben und hiebey getroſtet man ſich GOttes Bey
ſtandes und Schutzes wider alle falſche Auflagenund Bezuchtigungen. Antw.
Wo finden ſie die Gerechtigkeit ihres Beruffes zu gewiſſenhafftem

Troſt des gottlichen Schutzes in welchem Ort der Heil. Schrifft?
Jn welchem Receſs und Statuto dieſer Stadt  Das Gegentheil
iſt ihnen genugſahm fur das Gewiſſen geleget ſo es aber nicht ſe—
hen will. Sagt nicht billig Gott zu ihnen: Jhr troſtet euch des
das ſo gar nichts iſt und ſprecht find wir denn nicht ſtarck
genug mit unſern Hornern? Amos 6. v.n3. Man breche ihnen
ihre ſchadliche Horner ab ſo wird man ſehen wo ihr Troſt lieget.

2, Wir haben une weder uns NRuder vder auff die orbentliche GerichtsStuhle geſttzet noch auff die Cantztln geſtelet. Antwort. Korah, Da-

than und Abiram thaten der keines und emporten ſich doch wider
Moſen.! Ruder GerichtsStuhle Cantzeln ſind wegen der Macht
geordnet: wer ſich dieſer uñberuffen anmaſſet der thut ſo viel all
ſetzte er ſich darauff.

3. Heutiaes Tages kan die beſſere BeweiſesSchrifft eines Rev. Miniſterii

den Schlußß Bugenhagiſcher: KirchenOrdnung vor ſich nicht inehr deuteü
weil der Zeit Rev. Miniſteriui in posſeſſione Conſiſtorii war und einen su-
erintendenten, aus ihren Mitteln hatte welches nun lange Jahr cesſiret hat

Aus wilchen Urſachen denn der BürgerSchlutz von Renovation der Vocati.
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on, Krafft Biſchoflichen Rechts/ mit nichten wieder auffzuheben oder in ſu—
ſpenſo zu laſſen iſt weil das letztere die Nothdurfft unſerer Jacobitiſchen Kir—
chen nicht langer leidet/ das erſte aber ohne violirung unſerer Fundamental.
Geſetze nicht geſchehen kan allermaſſen ſich E. Hoch-Edler Raht in dem Reces—
ſu von An. 1698. auheiſchig gemacht der lobl. Burgerſchafft Schluſſe wenn deſ
ſelben Remonſtrationes nicht verfangen mogen ohne weitere Contradiction
zu placidiren. Und hiedurch maintenirt dieſeibe ihr durch GOttes Gnade biß,
her polſidirt Ober-Recht. Antw. 1. Es iſt falſch daß Rev. Miniſte-
rium jemahls in poſſeſſione Conſiſtorii geweſen und ſo es darinn
geweſen hatte es ſich billig daruber zu beſchweren daß ihm ſolches
Jus genommen ware: glaube daher nicht daß die lobl. Burger
ſchafft es Balthaſar Stielcken zuſtehen werde daß R. Miniſterium
die Jura Conſiſtorialia jemahls gehabt. 2. Die Kirchen Ordnung
gibet Maaß denen Rechten des Superintendenten und allen Pre
digern dieſer Stadt: Nicht dem Superintendenten bloß hin
ſondern dem Worte GOttes durch die Prædicanten NB.
iſt die Erorterung ſolcher Kirchen-Sachen von der Stadt anbe—
fohlen: Welches Recht noch kein loblicher und gewiſſenhaffter
Burger R. Miniſterio bißhieher diſputiret hat. Ja die Jacobiten
ſelber haben ſich in der Legirimation darauff beruffen und bezeu
gen alſo daß auch dieſes Stuck der Bugenhagiſchen Kirchen-Ord
nung noch in vigeur ſeh. 3. Von der Renovation der Vocation
Krant Biſchoflichen Nechtsſo ll hernach gehandelt werden. 4. Daß
E. HochEdl. Raht im beſagten Receis ſich alſo anheiſchig ge
macht nemlich daß er alles placidiren wolte wenn ſeine Remon-
ſtrationes nichts verfangen wolte kan jch weder von E. Hochw.
Raht noch von loblicher Burgerſchafft giauben daß dien es be
geyret. Denn wenn SGachen an ſie gebracht werden die wider
GHttes Wort Eyd und Gewiſſen lauffen wie kan eine lobliche
Chriſtl. Burgerſchafft ſolches verlanaen und E. Hochw. Rath vla
cidiren ohne gottlicher Majeſtat hochſter Erzurnung? Gewiß ein
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ſolcher Receſs grundet ſich nicht auf GOttes Gnade durch welche
die Burgerſchafft ihr Necht mainteniret, ſondern der Satan ſuchet
darunter der Stadt Schande und Ruin. Wie aber der Renöva—
tions-Geſuch beſchaffen iſt ſattſam erwieſen daß E. Hochw.
Raht mit gutem Gewiſſen in denſelben nicht gehehlen kan. Denſel
ben aber darzu zwingen wollen iſt nicht allein eine unrechtmasſi
ge Anmaſſung der Gewalt ſondern gar eine Tyranney: als
ich denn

III. Zu beweiſen habe daß Balthaſar Stieleke und ſein
Anhang ſich ſolcher ungerechten Gewalt tyranniſch ge
brauchet und dahero billig ein jeglicher gewiſſenhaffter Ham
burger ſur thnen zu warnen; maſſen wenig Eigenſchafften der Ty
rañey ſind welche dieſer Hauffe bißher nicht ausgeubet. Tyrannen
machen ſich formidable, dazu ſie nicht Geſetze und Tugend ſon
dern ihre Liſt Drohen Schelten und andere Thatigkeiten gebrau
chen damit ſie machen daß andere ſich fur ihnen furchten. Dan.
5/ 19. Was ſuchet Stieleke und ſein Anhang anders als daß zu
mahl auff dem Rahthauſe kein Burger ein Wortgen wider ſie NB.
nach ſeiner habenden Freyheit ſprechen dorffe? ſohat man Schelt
wort Drohen Zuſturtzen mit Hauffen wie jüngſt einem furneh
men Kauffmann wiederfahren auch wohl Werffen und Schla
gen in Bereitſchafft. Tyrannen ſchonen auch des Gewiſſens nicht
ſondern dringen mit Gewalt ſolches ihrem Willen und Beginnen zu
unterwerffen. Was hat Stielcke und ſetn Anhaug bißher anders

eſuchet und zwar mit ſolcher unverſchamtheit daß er auch E.
DochEdl. Raht zu zwingen bemuhet ſein Gewiſſen ihrem Willen
zu Fuſſen zu legen? Tyrannen ſetzen gute Geſetze und Ordnungen
auſſer Augen daß ſie ihren Willen vaven tiiögen. Thun dieſe es

luicht auch  Gottes furgehaltene Worte dieſer Stadt Ordnun
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gen muſſen ſich nach ihrem Willen biegen und demuthigen. Wol
len ſie nicht in die Kirchſpiele treten ſo muſſen ſich alle übrige auch
das lobl. Collegium der Hrn. Ober-Alten ja E. Hoch-Edl. Raht
darnach richten. Tyrannen reden und laſteru hoch her was ſie re
den das muß vom Himmel herab geredet ſeyn was ſie ſagen das
muß gelten auff Erden. Was ſtoltzes Prahlen findet ſich nicht in
dieſer Leute Worten und Schrifften? Weil ſie es ſagen daß der
Burger-Schluß Gottlich ſo ſolls gelten als wanns vom Him̃el
geredet ſey. Tyrannen konnen nicht allein ſehr ubel leyden daß man ihnen
die Warheit mit; durren Worten ſaget eund kein Blat fur das Maul nimmet
ſondern:ertichten noch dazu geſchmunckte Urſachen warumb man ſchuldig ſey den
Predigern zu verbiethen daß ſie nicht ſo frey ohne Scheu alles ſtraffen ſollen
was argerlich iſt ſaget: .utherus. Tom. 8. Altenb. f. o4. Thuus nicht Stiel-
cke und ſeine Conlorten auch? Suchen gar die Unruhe dem Mi—
niſterio auffzuburden daß es ihnen die Warheit furhalt. Tyran
nen ſetzen den gemeinen Nutzen ihrem Sinn und Willen nach.
Laſſet auch dieſe Parthey es daran fehlen? Da ſonſt die gemeine
Wohlfahrt der Stadt allen ubrigen particulier Dingen rurgehen
ſoll und wer es hindert ſich erſchrecklich an der Republique ver
ſundiaet: ſo achtet dieſer Hauffe es nicht es ſoll vorher nach ih
rem Kopffe gehen und ſolte die Stadt druber den groſten Scha-

den leyden.
Sind dieſe nicht Haupt-Verbrechen darauff GOTT

ſeinen Zorn und zeitliche und ewige Straffe geſetzet und an vielen

mit Schrecken offenbahret welche Greuel ſie in ſeinen heiligen
Augen ſeyu?. Zuinahl .auth ſeine heilige Ehre und ſeiner Kirchen
Wohlfahrt ſich zum Schemel dieſer Leute werffen ſoll daß lieber
die Kirche ohne Paſtore, als ohne ihrem Eigenwillen ſeyn ſoll.
Daher habe ich cgroſſe Urſache alle gewiſſenhaffte;. Hamburger
fur ſie treulich zu warnen.

Au vie—



23)
Dieſes hat R. Miniſterium Balthaſar Stielcke und ſeinem An

hang nachdrucklich furgehalten und bewieſen daß die bißherige
Unruhe in der Stadt und Kirche aus dem Renovations- Geſuch
gefloſſen: Was wenden ſie aber dawider ein?.

a Jſt deßwegen die Trummel in der Stadt geruhrtt daß die Burgerſchafft
alarmiret oder ins Gewehr gebracht worden? Hat unſere Sache allein die Bur
gerliche Zuſammenkunffte zu einigen Unweſen oder Unheil rerardiret? Sind nicht
4Puncta zugleich von der loblichen Burgerſchafft beſchloſſen davon noch keiner
confirmirer. worden?. Antw.. 1. R. Niniſterium redet nicht bloßhin
vorr den bißherigen Unruhen in der Stadt ſondern von denen NB.
in der Stadt und Kirchen und alſo von ſolchen da Stadt und
Kirche concurriren: Das haben ſie meiſterlich ausgelaſſen weil es
in ihren Krahm nicht dienet. Daß die Trummel in der Stadt geruh
ret wurde concernirte eine Unruhe der Stadt und nicht die Kirche.
2. Hat ihre Sache nicht allein die Burgerliche Zuſanienkunffte
retardiret, ſo hat ſie es doch furnemlich gethan; den die letzte Puncta
leichter gehoben worden ſo man in dem erſten ſich nicht ſo opiniatre
auffgefuhret. Z3.. Geſtehen ſie aber daß ihre Sache au einigem
Unweſen und Unheil geholffen ſo bezeuget ſie ihr Gewiſſen daß ſie

2. Wir ſind dahero im geringſten nicht fur Turbatores Reipublicæ Eq-
cleſiæ auszuſchreyen ſondern haben vielmehr dieſelbe dazu Anlaß geben wollen io

ubel aethan und es verantworten müſſen denn man muß nicht bo
ſtes thun daß gutes daraus komme.

uns in unſerm rechtmäsſig Chriſtl. Werck juhindern getrachtet. Antwort:

Das boſe! Epkraim: ſagt auch:: Man wird! mir keine Miſſe
that finden in aller meiner Arbeit daß Sunde ſehr Hol r2/8.
War es darumb ſo? Quid dpus eſt verbis, ubirrerum teſtimonia
adſunt 9 Re Miniſterium halt ihnen Thaten fur! die ſie mit arund
lichem GegenVBeweiß hatten ſollenvon ſich ablehuen: Iſts aber ge

nug/
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nug ſeine Wercke zu beſchonen und andern die Schuld beyzumeſſen
auch wohl den Predigeru? Amos 7. V. 1o. Lutherus muſte dieſes
auch horen was er aber darauff geantwortet iſt wohl zu leſen
Tom. 6. Altenb. fol. 6. &c.

3. Niemahls ſind von uns ſo wenig auff dem RahtHauſe als am H. Sab
bath in der Kirchen einige Tumultus erreget: Solches ſind vielmehr unerweißliche
Austragung und Calumnien. Ankw. Daß Tumultus auf dem Raht
Hauſe und in der Kirchen zus. Jacobigeweſen kan niemand leugnen.
Was hat ſie aber erreget? furnemlich der Geſuch den Balthalar Stiel-
ckeund ſeine Conſorten treiben. Haben die genandte Deputati nicht
tuümultiret, ſo hats doch ihre Sacht gethan und da ſie nicht dem
Tumult geſteuret und doch wollen in der Sache Deputati ſeyn ſo
haben ſte ja Schuld an dem Unheil. Wer nicht wil Gemeinſchafft
haben mit den unfruchtbaren Wercken der Finſternuüß muß
vielmehr ſie ſtraffen. Epheſ. 5. v. 11.

4. Die Vergleichung der Rotte Korahn. Dathan und Abiram trifft uns
aar nicht maſſen R. Miniſterium, wie man glauben ſoll gibt uns ſelbſt das Zeugniß
baß wir euſſerlich ſo wohl mit Worten als auffi Papier der Obrigkeit ſo wohl
als ihnen allen Reſpect erwieſen. Vonunſern Hertzen aber kan GOtt als der
allwiſſende Richter allein urtheilen. Wir relpectiren die lobl. Burgerſchafft
der Or. Concipent aber des beſſeren Beweiſes weiß nicht ſchimpflich gnug von
derſilben zu ſchreiben. Antw. i. Ob die Vergleichung Korah ſie gar
micht treffe wollen wir auß Num. 16. ſehen. Korah war ein bloſſer—

Levit, und alſo mit ſeinem Beruff nicht zu frieden Dathan und
Abiram vom Stamm Ruben auch nicht daher ſuchten ne in ein
frembdes Ampt einzugreiffen: Stielcke und Conſorten und auch22

mit ihrem Beruff nicht vergnuget ſondern prætendiren mit allen
Krafften Deputati und Agenten der Gemeine zu ſeyn. Korah,
Dathan und Abiram adhjungirten und zogen an ſich 250 der Fur
nehniſten in der Gemeine: Stieleke und Conſorten noch vielmehr/

und



und ob ſie nicht die Furnehmſten in der Gemeine doch die Furnehm—
ſten im trotzen ſeyn: Korah, Dathan und Abiram emporten ſich
wWyod/ ſtunden auff und verſammleten ſich wider Moſen und Aaron.
Wie offt ſind Stielcke und Conſorten wider Obrigkeitl. Gebot auff—
geſtanden und im Paſtoren Hauſe verſammlet? wie offt auff den
Raht-Hauſe wider E. HochEdl. Rahts Remonſtration? wie offt
wider Aaron, wann ſie wieder ihre Predigten und Schrifften auff—
geſtanden und ſich zuſammen gethan?. Korah. Dathan und Abiram
woltẽ ſo groß ſeyn wie Moſes uñ Aaron, welches ſie zu verſtehen qabeu:
Warumberhebt ihr euch uber die Gemeinedes Herrn? v. 3.
Stielcke und Conſorten wollen keinen Unterſcheid wiſſen ſondern
es ſollen alle Stande OberStande heiſſen wie ihre Apologie redet
ja ſie wollẽ ex kacto das Vorrechtſuber ſie exerciren, indem der Raht
ſoll nach ihren Wilten ſprechen und Miniſterium von ihnen ſich leh
renlaſſen. Korah, Dathan und Abiram ſprachen honiſch und ſpot
tiſch genug zu Moſe und Aaron. 13. 14. Wie ſchimpflich die
Hru. Prætores, ja wie ſchnode E. HochEdl. Raht von Stieleken
tractiret worden  iſt genugſam am Tage. Wie mit vielen injurien
ihre Apologie wider R. Miniſterium anerfullet ſey will hernach
anzeigen. Korah, Dathan und Abiram erzeigten nch gegen Moſen
und Aaron hartnackigt und ungehorſam 12. das hat dieſem Hauf
ren auch nicht gemangelt. Wie offt hat E. Hochw. Raht an ſie das
billigſte begehret? Wie offt hat K. Miniſt. ſie zur Ruhe ermahnet?
Gind ſie nicht viel hartnäckigter worden? Korah verſammlete die

agantze Gemeine wider Moſen und Aaron. J. 29. Jſſt das nicht
der Ruhm daß man wider E. Hoch Edl. Rahts und R. Niniſterii
grundliche Remonſtratisnes von der Renovation den Burgerſchluß
habe? und was ſuchet man anders als die gantze Burgerſchafft deß
wegen wider ſie auffzubringen? Mehr wird nicht aeleſen daß Korah,
Dathan und Abiram gethan und gleichwohl verſchlung ſie die Erde
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daß ſie lebendig in die Holle führen V. 3z2. (2) Rev. Miniſterium
bezeiget nur daß Stieleke und Conſorten mit Worten und auf dem
Papier der Obrigkeit allen Reſpect gabe nemlich wann ſie beſon
ders mit der Obrigteit handeln nicht aber in Burgerl. Verſammlung
un mihrenschrifften wie die folgende Worte in den beſſeren Beweiß
deutlich darthun; es führet aber die Thaten und nicht ihr Hertze bloß
hieran in welchen ſich der Reſpect nicht zeige. Jſt alſo dieſes gar kein
Beweiß daß zwiſchen ſie und Korak Rotte kein Vergleich ware.
(3) Daß ſie die lobl. Burgerſchafft reſpectirten und R. Miniſterium
dieſtlbige ſchinpflich halte falſch ſetz zeiget ſolches unſer beſſer Be—
weiß deutlich und ausfuhrlich darauff ſie hatten Gegengrunde auff
bringen ſollen; weilaber das Licht ihnen ſo hell in die Augen geſchie
nen ſo ſuchen ſie ſich zu behelffen zu ſagen

5. Was bedarffs viel Widerleaens? Es iſt faſt alles in der Schriff con
gitionate und in theſi geſetzt und dahero nichts abſolute und applicative zu er
zwingen; achten dahero ktiner weitlaufftigern Beantwortung nothig ſondern tro

ſtten uns unſers auten Gewiſſens welches wir hierin mohl nech Gyttes Wotrt ge
prufet haben. Antw. Sind das nicht offenbare Unipahrheiten? un—
ſere Schrifft redet abſolute undapplicative auff. die Iacobiten. Wie

pfft heiſt es die Deputati, die Jacobiten und ſförte. ſo daß ün ganten
h

Punckkeine dloſſe Theſis zu finden ja aüch ig teine Conehtiono uie
wenn man ihnen ihre Schuldigkeit anwei tz alles ubrige uüd das
meiſte ſind lauter Beweiſungen ihres Unweſens und Thatru ware
auch auf ſo weitlauftigeKemonſtration eine meitlauftige Beantwor
tung io ſie ſich vor der Welt mit Warheit des Droſtes fines auten
Gewinens ruhmen wolten /nothig geweſen; aber ſo that quch Rorab

Z

und ſeiüe Rotte die gantze Gemeint iſt uberallheilig v. Z.
Dieſes habe ich im erſten: Schluß zur treuhertziaen Warnung

aller gewiſfenhafften Hamburger bewieſen daß ſie ſich fur Balthaſar
Crieleken und ſeinen Anhang zu huten hatten ſo ſte ſich nicht wolten

ini
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in zeitliche und cwige Gefahr ſturtzen weil dieſes Verbrechen groſß
iſt indem ſie durch falſche Prætenſion ſich unrechtmasſig ungchoriger
offentlicher Gewalt anmaſſen und ſolche Tyranniſch gebrauchen.

Das andere Verbrechen iſt die muhtwillige Verachtung
des H. Predig-Ampts vas ihnen von GOtt furgeſetzet dieſes auch
das jeine an ihnen gethan.

Daherich ſchlieſſe:
Welche ihre ordentliche Lehrer die ſie aus GOttes Wort unterrich—

ten und ſtraffen alſo verachten daß ſie auff ihr Wort nichts
achten ihre boſe Sache gegen alle Bezeugungen noch darzu
verthadigen daruber ſie beſchimpfen/ und alſo den H. Geiſt be
trüben die ſtürtzen ſich in zeitliche undewige Gefahr und muß
man andere billig fur ſie warnen.

Balthaſar Stielcke und ſein Anhang thut ſolches

Ergo ſturtzen ſie ſich in zeitliche und ewige Gefahr und hat mandeß
wegen andere Chriſtliche Hamburger billig fur ſie zu warnen.

Den erſten Satz wird ein jeglicher Chriſt der Gottes Wort
glaubet und ehret fur wahr und gewiß achten der aus Gottes Wort
weiß daß das PredigAmpt Gottes Ampt ſeyſund dahero ihre Lehre
unterricht und Straffe der Sunden aus Gottes Wort niemand ohne
zeitliche undewige Gefahr kanverachten darauf nichts geben und in
den Wind ſchlagen wie Lutherus ſchreibet: Wenn die Kinder den Eltern
ungehorſam werden ſo iſt es ein gewiß Zeichen daß der Fluch und Unglüuck nicht weit

iſt wie es dann auch ein geichen uno Vorbohte iſt. die Verachtung des Predig
Amptes und der Obrigkeit denn daman in der erſten Welt begunte ue zuverlachen
und ihre Gewalt zu verachten NB. folgte darauf die Sündfiuht und da in dem Volck

Juda der Junger anhube ſich wider den Alten zu legen Eſai. 3. fiel Jeruſalem dahin
und Judalag uber einen hauffen. T.. Alt. t.as2. geſtalt des Herren Wort
feſter iſt denn Himmelund Erden Wer euch verachtet der ver
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achtet mich. Matth. ro ao. Luc. ro 16. Wenn jene ſagten: Nach
dem Wort /das du im Nahmen des HErrnuns ſageſt wol
len wir dir nicht gehorchen ondern wollen thun nach alle
dem Wort das aus unſerm Munde gehet ſo ſagt Gott: Siehe

ich wiluber ſie wachen zum Ungluck/ und ec. Jer. 44. V. 16. 27.
Kompt nun darzu theils die Vertheidigung der boſen Sachen ge
gen die Bezeugungen der Warheit ſo wird die Schuld und Gefahr
groſſer. Wann die Kinder Jſrael ihre Sache die doch nichtgut war/
ſchmincketen wieder den Herrenihren GOtt daher nicht gehorchten

ſondern harteten ihren Nacken da ward der. HErr NB. ſehr zor
nig uber Jfrael. 2 Reg. 17/ 9. 14. 18. Lutherusſaget: Wenn
Sunde nicht will boſe ſeyn ſondern ſoll Tugend heiſſen daß heiſet GOTT ins
Maul NB. geſchlagen und Lugen geſtrafft in ſeinem Wort. Tom. j. Alt. f. 241.
Theils erwachſet die Gefahr/ ſo man die Diener EDOttes wegen ihrer Lehr und Beſtraffung
ſchimpffet. Sie ſpotteten der Boten GOttes und verachteten ſtin Wort und affeten ſeine Pro
pheten biß der Grimm des HErrn wuchs das kein neilen mehr da war 2Ckron
36.v. 26, Sie verleugnen den HErrn und ſprechen vat ifi er nicht und ſo ubel wird es uns
nicht gehen ja die Propheten ſind Waſcher und haben auch GOttes Wort nicht
es gehe uber ſie ſelbſt alſo darunib NB. ſpricht der HErr weil ihr ſolche Rede treibet ſiehe ſo
will ich meine Wort in deinem Munde zum Feuer machen und diß VolckzuHoltz/
und ſoll ſie verzehren Jer.12 i4. Lutherus ſagt: Die Burger &c. wollen uch nicht
ſtraffen laſſen ſondern ſtraffen vielmehr ſelbſt und richten diß. am ch. Geiſtiin. in

ſeinen Dienern und Predigern wer wolte denn nun ſagen daß wir nicht derglei
chen Urtheil zu furchten hatten wie der erſten Welt fürgehalten wird. Tom9. Alt.

wird wie die erſte Welt that daß GOtt reuete daß er die Menſchen gemacht hat
fol. 176. Theils ſo der Heil. Geiſt uber ſlchen Dienſt in den Herten ſeiner Diener betrubet

te auf Erden und bekümmert ihn in ſeinem Hertzen Gen. 6 6. Daruber Lutherus
alſo glosſiret: Die Schruntt redet nach der Menſchen Gedancken die in Rirchen
Ampt ſind drumb Moſes ſagte GOtt reut ihm daß iſt in den vertzen die das
PredigtAmt fuhren. Tam. 9. Altenb. f. 196. Wie jeues eine Urſache der Sundfluth war ſo
kan es nicht gut ſeyn ſolchen Leuten die durch ihre Hartnackigkeit die Prediger ndthigen zu ſeuff;

tzen Ebr. 13/17.
Daß nun balthaſar Stielcke und. ſein Anhang dirles alles gethan iſt am Tage. 1. Hut

R. iniſt, nach GOttes Wort fierangewieſen nicht in eiñ freinb Aupt zu greiffen nd bewir

ſen



h—
wieſen daß ſie uichr bernffene Deputati waren: Jhr Betrieb in ihren Conveuticulis und auff dem
Rahthauſe beſtraffet: den Renovations Geſuch in Anſehen Hrn. D. Mayers NB. dargethati/
Theils daß er wieder GOttes Wort ſey denn GOttes Wort verbiett nichts zu ſnchen was
GDOttes Willen zu wider und das beſſere ſeiner Kirche hindere hingegen befehle es daß alles
ordentlich und ehrlich zu gehen ſolle. Dieles iſt klar und deutlich in ſeinem Wort befindlich dat
wer es leugnet ſeine aroſſt Unwiſſenheit oder Boßheit euntdecken muß. Nun hat Herr D. Mayer
ſelber bekandt ſeine Vocation nach Grypswalde ſey gottl. Willens thm ſey eine groſſere Thur
zu groſſerem Nutzen der Kirchen daſelbſt anffgethan, als die groſſen Aempter auch ſehn. Dieſes
iſtt in meiner Schrifft Tit. Darlegung meiner Unſchuld mit vielen Aroumentis weiter aus
gefuhret und K. Miniſter. hat,es im beſſern Bewriß beſtatiget darauff bißher kein Gegenbeweiß zu
ſehen geweſen. Das alles hat Stieleke und ſein Anhang verachtet. Theils dag richt allein ihr viel:
faltiges Betragen mit unſeren Statutis, ſondern der Renovyations Geſuch mut hiefiger Kurchen-Orde
nung ſtreitig wie R. Miniſterium und ich nochmahlen ausfuhrlich gezeiget und ohne Grgenbe—
weiß unbeantwortet geblieben. Wie dieſes alles Stielcke und Conſoten freventlich verachten iſt

am Tagt.
2. Haben ſie ihre; boſe Sache gegen alle Bezegung Rev. Miniſterü vertheidiget wie et

offenbahr und ſolches mit nichtigen Worten Mißbrauch gottlichen Namens und Wortes eit
telen ruhmen ec. Wie aus ihrer Apologie von neuen zuſehen.

Zum Exempel

1. Wir ſetzen dieſes aus Schrifft dagegen was GOtt der ZErr zu ſere-
mia Cap. 1. in ſeiner Vocation und Beſtallung ſprach: Du ſolt hingehẽ wohin ich dich
ſende und thun was ich dich heiſſe. Hie war ein ungedeterminirter Wille GOt
tes vor welchen der menſchliche Wille Jerem'æ jich demuthigen und mit einreden
auffhoren muſte. Wo nun in Vorations oder WahlSachen bloß Mienſchen Wille vor
hero attendiret wird ſo wird derſelbe uber GOttes Willen erhoben. Und muſte man
keinen andern heut zu Tage wehlen als von welchem man zuvor das verſprechen
und die verſicherung der Annehmung ſolcher Vocation hatte. Antw. Der Gottliche
Wille beteiget ſich in Vocations. Sachen entweder anſſerördentlich oder ordentlich. Ordeutlich
durch die die Macht haben entweder zu erwehlenoder zu beruffen. Auſſerordentlich durch gott
lichen unmittelbahren Anſpruch. Nach der Ordnung iſt in der Renoyations- Sache kein Spuhr.
Gottl. Willens zu ſehen: die von GOtt daz Recht der Wahl haben und nach der Ordnung ver—
fahren ſolten müſſen Stielckens und Coalorten Betrieb mit betrubten Augen anſehen. E. Hoch
Edl. Raht und R. Minitterium conteadiciren der Renovation. An Seiten des zu beruffenden
liegt die klare Declaration da er konne und wolle Vocation und Renovation nicht annehmen..
Wo iſt den GOttes Willen zu ſehen? in Stielekeas und ſeines Anhangs Eigeuwillen und ihren
Proceduren? GOtt bewahre einen fur einen ſolchen Willen. Sind .ſie es durch welche GOtt
redet: Gehe hin wozu ich dich ende? darzu haben ſie den Credentz: Briefj GOttes auff
zuweiſen. Aber wie ſie ohne Chriſtl. Orduung die Sgche fuhren ſo kan GOtt der Ordnung
nilnmer mit ſeinem gnabigen Willen in ihren Bririeb ſeyn.
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2. Beruffen ſie ſich auff den BürgerSchluß daß derſelbe Gottlich und krafft Bi

ſchoflichen Rechts mit nichten wieder auffzuheden oder in ſutpenſo zu laſſen iſt weil
das letztere die Nothdurfft der Jacobitiſchen Kirchen nicht langer leidet das
erſte aber ohne violrung unſerer Fundamental Geſetze nicht geſchehen kan. Antw. Jch
appelnte auff das Gewiſſen aller unpartheyiſchen Hamburger vor GOTT ob ſie eien ſolchen
Schluß fur Gottlich erkennen können der wie rrwieſen mit GOttes Wort und KirchenOrd
nung ſireitig; zu deſſen Deliberation die Jacobiten vorhin die lobl. Burgerſchafft in die Kirchſpiel
zu treten verhindert; welchem E. Hoch-Edl. Raht mit Remanſtrationen ſanipt Rev. Mimſteria
contradiciret und ju fernerer Uberlegung billig ermahnet Stielcke aber und ſein Anhang bißß
her ſolches unterbrochen da er doch an jenes Wort gedencken ſollen: Jſt der Raht und
Werck aus GOtt ſo könt ihrs nicht dämpffen. Actor. V. 39. Jnſeonderheit iſt
ja nothig daß über dieſe Sache die tobl. Burgerſchafft von nenem ordentlich deliberire, weil
Herr D Nayer vollig abgeſchrieben und abſolut erklaret daß dieſe Sache nicht GOttes
Willen geman ſey; Er konne und wolle weder Vocatiön noch Renovation annehmen. Alſo
iſt die Sache in ein gantz ander Anſehen kommen als ſie vorhin war und iſt daher nothig
daß die lobl. Burgerſchafft daruber deliberite, daß ſie ſich nicht proſtituire, wie mehrmahlen in
dergleichen und geringern Sachen hat geſchehen muſſen. Daruber leiden die Fundamental-Ge
ſetz viel weniger præpudice als da die Jacobuten den Schluß der Klinge, Beutel Sache zur
Reasſumption brachten. Daß aber die Kirche zu St. Jacobi Noth eidet iſt wahr wer hats
aber verurſachet Stielcke und ſeint Conſorten haben es gethan dafur follen ſt GOTT

Recheuſchafft geben. J 13. Haben ſie die Boten GOttes indem ſie Ampts wegen ſie belehret greulich geſchimpfet
Rhre Apologie iſt ja voller injurien gegen uns daß ſie billig fur eine Schmah Cartte paſliren kan.
Sie heiſſen uns Geiſil. Vater und beſchuldigen uns der Bloſſe der Schwachheit daß keine

Uberzeugung ſich in unſern Schrifften finde der Unbilligkeit Ubereilung Unbarmhertzigkeit
Ungenrigtheit zur Liebe Eintracht der Hemmung des Ruheſtandes der Kirchen und Policey.
und deruleichen mehr. Jſt es aber nicht greulich da ſie alles dieſes Ubels ſchuldig und wir ſie
ron GOtt und des Ampts wegen zu ſtraffen haben daß ſie ihre Sunde uns laſterlich antichten?

Mat hore doch inſonderheit folgendes:

t. Es haben ſich unſere Deputirten ehemahlen bey kinem Wohl Ehrwurdigen
VUNiriſterio, als ſolches wegen dieier Aflaire beyſammen geweſen angemeldet umb
die Sache recht gu remonſtriren, und aber nicht admittiret, ſondern abgewieſen worden.
Antwort: Es iſt falſch daß K. Miniſterium damahlen nmb dieſer Aflaire beyſammen war ſon
dern wegen des Rangs welchen man fur Hrn. D. Mayern ſuchte. R. Miniſterium hat ſie nie fur
Peputatos an ſich erkandt daher ſie billig nicht admittiret worden.

2. Sonderlich ſpricht Balthaſar Stielcke, der allhie aberimahl vor allen auch genen
net und vor den angegeben warden als der ſich hey der neulichen in der bacriſtey
zwiſchen den j Hrn. aus dem Miniſterio, und j aus denen ſacobitiſchen Deputatis aehai
tenen Cowmiſſion gantz opiniatre erwleſen und keine rationer annehmen da nen dieLa

anderen a noch wohl hatten ſagen laſſen wollen woher auch R. Miniſterium den Schluß
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machet ob verleitete er die anderen ſo etwa einfaltiger indigirirt worden. Da nun

aber R Mwiſterio zumilde und verkehret vorgebracht io können wir die wir mit dabey
geweſen denjenigen der ſolches hinterbracht hiemit grober Unwarheit und ſr.
grober Lügen liberfuhren. Wie uns die rn. Miniſteriales, ſo da gegenwartig waren
auff ihr Gewiſſen micht anders Zeugniß geben konnen. Antwort: Rey. Miniſterium

und Senior uimmet von nemand als Depurstis den Bericht in dergleichen Sachen ein und ſo
muſſen die geweſene Hrr. Depurati der groben Unwarheit und Lugen bezuchtiget werden. Was aber
djeſe reſernet, bekennen ſie freymuüthig mit ihres Nahmens Unterſchrifſt einen ausgenommen
welcher jrdoch ſich den 25 Junii gegen ſeinen Hrn. Collegam auff befragen erklartt: Er ware pro—
Miniſterio in der Sache.

Daß wir nach unſerm beſten Wiſſen und Gewiſſen fur EOtt bey der neulich
in der Sacriſtey zu St. Jacobi gehabten Deputation nicht anders aus allen Umb
ſtänden haben urtheirn koönnen als daß von denen fünff die fur uns erſchienen
viere ſich noch wohl hatten weiſen laſſen hergeaen Stieleke ſich opiniatre erwieſen
auch keine rationes annthmenwollen ſolches bezeugen Wir mit dieſer unſerer eigenj
händigen Unterſchrifft. Hamburg den 14 Jul. 1703.

Johann Chriſtoph. Auerbach, Joachimus Morgenweck.
Axchüd. an ht. Rcob.  Faltor zum Wayienhauß.

Julius Henoch Roloffs,. Petrus Hennings,
Prediger zu St. Michaslis. Diac. zu St. Jacob.

4. Daß KRev. Miniſterium zu billigem Senfftzen und alſo in dem H. Geiſt betrubt zu ſenn
hierdurch bewogen worden iſt lricht zu ermeſſen: Denn welcher treuer Diener GOttes ſolte nicht

daß er ſolche Leute in ſolcher Hurtuntriukeit und unbußfertiger Forttrribung ihres Willens zu th
ſeufltzen daß ſein Ermahnen Beztugnne. der Warheit Geheth und Fürbitte ujnbſonſt?. ſenfitzen

rer hochſten Seelen Gefahr ſeneun prenß? ſenntzen daf durch ſolchen Betrieb der Kirchen Beſtet
gehindert die wehrte Stadt iurbiret, dir acheiligte State geſchandet die Ordnurgen GOttes
aeſchwachet die theure Frepheit der Burgerſchafft gekrancket ſo viel guter gchemmet und die liebe:
Stadt mit unzehlichen Aergtkniffen beladen wird

Wir nun dieſes leyder tlenben.! gnunſain hekandt /ſo iſt auch der Sehluß nach dieſen leicht zu

machen daß Ralthaſar Stielcke uud ſein Annanig e wo er nicht in Zeir abraſſet ſich in zeitliche und
ewige Gefahr ſturtzet; anch daher einrglicher Gewmenhaffter Hainburger meine gerechte Ur
ſache fiehet daß ich Ampts und Gewiſſenswegen aus vertzücher Liebe inn für Ralthafar Stielcke

und ſeinem Auhaug warue ſo er ſich und ſeint Srele fur dergleichen. Gtſahr. zu. behalten.
Edencket:..

J
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Als ich nun E. Hochw. Rath die Srn. OberAlten übrige Collegia und Ehrb.
Zunffte zuforderſt zu achten und zu glauben habe  daß ſie ſich die Ehre und Ruhm unpartheylicher
Gewiſſenhaffter und Tugendliebenden Manner vor GOtt und der Ehrliebenden Welt nicht werden
nehmeu laſſen: alſo daich der gewiſſen Zuverſicht lebe dieſe meine Warnuug ſeyh in Gottes War
heit gegrundet glaube ich auch daher ſie werden an dieſer Parthey kein Theil nehmen als ich es

auch der gantzen lobl. Burgerſchafft feſtiglich zutraue ſondern vitlmehr auff ſolche Chriſtl. Wege
bedacht ſeyn daß nicht aliei ihr Chriſtlich Gewifeen und edelmuthiges Hertz von dieſen Leuten un
gekräncket bleibe ſondern auch ihrem unbilligen Geſuch und Betragen zur gemeiuen Ruhe dieſer
L. Stadt ordeutlich und krafftig begegnet werde.

Sie haben ſich fur dieſer Leute Frevel nicht zu furchten denn dieſe haben ſich

genug lignaliliret, daß GOtt nicht bey ihnen ſey: Derowegen veriaſſen ſie ſich
auff den groſſen HERRRN Zebaoth in Chriſto daß er dieſen Leuten die Ehre ſeines
Nahmens daß er ein GOTT der Ordnung und des Friedens ſeh nicht werde
unter die Fuſſe werffen. Er hat viele itauſend Mittel dieſe iu demuthigen und zu
erſchrecken als er gewiß thun wird; hingegen wird er ihr Schirm und Schild
und feurige Mauer ſeyn daran ſich die Anlauffende werden ſturtzen und verbrennen:
Er wird jie ans Licht bringen daß ſie ihre Luſt an ſeiner Gnade ſehen: Sie haben
die Fromme auff ihrer Seite welcher Gebeth machtig iſt fur GOTTES Thron.

Darumb ſeyd getroſt und unverjagt und harret des HErrn!

Zum Druck gegebhen Am En.
den 13 Juli

1703.
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